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Der Kalender der Pilze unter dem mittleren Horizonte 
Schwedens. Von EL Fries. 

(Aus dem Schwedischen der Oefversigt ofKongl. Vetensk. Akad. Förhandlingar 
1857. Nro. 5. übersetzt von Dr. F ü r n r o b r j 

Die Natur gab nicht nur ungleichen Zonen und verschiedenarti
gen Standorten ungleiche Naturproducte, sondern vertheilte dieselben 
auch unter verschiedene Jahreszeiten, damit das Leben in der gras
ten Mannigfaltigkeit der Formen ausgeprägt werde. Der wech
selnde Keiehthum der Natur ist dadurch bedingt, dass ungleiche 
Organisation eine notbwendige Bedingung für ihr Auftreten und Ke-
stehen unter verschiedenen äussern Verhältnissen bildet, und da
durch für jede Art der grösste Spielraum bereitet wird. Würden 
sämmtliche Organismen auf einmal auftreten, so würden die lappi
geren und grösseren die zarteren und kleinern unterdrücken. .Be
sonders gilt diess vom Pflanzenreich, dessen Erzeugnisse keine Wafcl-
freiheit zum Wechseln ihrer Standorte haben, sondern ganz und 
gar an die Äussere umgebende Natur gebunden sind. So sehen 
wir auch in der kalten Zone die Anzahl der Arten, im Verhältniss 
zu der der warmen, höchst eingeschränkt, obwohl die #ahl der In
dividuen kaum eine geringere ist, weil innerhalb der kurzen Vege
tationsperiode so wenig Abwechslung in den klimatischen Verhält
nissen stattfindet im Vergleiche mit den Ländern, deren Vegetation 
im ganzen oder grössten Theile des Jahres fortschreitet. Hierauf 
beruht die gegen den Aequator allmählig gesteigerte Anzahl der 
Arten, und nicht allein auf der höheren Temperatur, da die zeugeade 
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Natur gleich leicht eigentümliche Formen für die halte wie die 
heisse Zone hervorbringt. Am meisten dürfte diess für die Pilze gelten, 
welche den ungleich artreichsten Theil der Vegetation in unsern Ländern 
ausmachen, aber diese bilden sowohl bezüglich ihrer Ausbreitung als 
ihrer Wachsthumszeit in mehrfacher Hinsicht einen Gegensatz zu den 
grünenden Pflanzen. Denn während letztere zur Zeit der Sonnenwende im 
grössten Flore stehen, ist die Pilzvegetation während dieser Zeit am 
dürftigsten; die eigentliche Wachstbumsseit der Pilse beginnt erst 
nach der Sonnenwende, so dass der Herbst ihre Jugendzeit ist, die 
meisten aber erst im Frühlinge fructificiren. Fasst man diess richtig 
auf, was wir im Folgenden mit zahlreichen Beispielen nachweisen 
wollen, so verschwinden manche Anomalien in ihrer Lebensgeschichte; 
der Herbst ist ihr Frühling, der Frühling ihr Herbst, gleichwie bei 
unsern Antipoden — und mit einem unbewussten, aber richtigen Instinkt 
nennt man daher auch die Pilze die andere Hemisphäre des Pflan
zenreichs, 

In der Botanik frohem, schwärmerischem Jugendalter, in der 
alten L i n n tischen Zeit, bevor noch die Wissenschaft so vornehm, 
minutiös und durch Jagen nach speciellen Details so diffus war — 
wo eine Naturforschung im Grossen sich mehr Geltung verschaffte 
als die jetzt gewöhnliche im Kleinen — wo man die Natur oder 
jedes ihrer Reiche als eine Einheit auffasste, obgleich durch ein 
unendliches Prisma in eine ebenso unendliche Mannigfaltigkeit ge-
brochen — zu dieser Zeit studirte man weit mehr die Phänomene 
des Lebens, die Natur in ihrer Selbstwirksamkeit. Die Wissenschaft 
war damals mehr supranaturalistisch und fasste die Natur wie eine 
höhere Offenbarung auf; in unsern Tagen ist sie mehr rationalistisch 
nnd sucht meist in scharfsinnigen Erklärungen ihre eigene Ehre, 
Obwohl sie früher leichter und mehr bildend in allgemeine Bilden, 
gen und das praktische Leben einging, können wir im Interesse der 
abstracten Wissenschaft unmöglich die spätere Richtung verwer
fen, wenn sie nur zur Erklärung nicht die göttliche Urkunde, die 
Natur, bei Seite setzt oder missdeutet. Es geht ein poetischer 
Frühlingshauch durch alle derartigen Aufsätze L i n n e ' s , wie die 
Prolepsis plantarum, Somnus plantarum , Gemmae arborum, Horolo-
gium Fiorae, Calendarium Florae; sie enthalten alle einen unschätz
baren Reichtbum von treuen, passiven Naturbetrachtungen, die nicht 
blos mit den natürlichen Augen, sondern mehr noch mit dem Scharf
sinne des Witzes die vorübergehenden Erscheinungen auffassen. 
Man kann im Allgemeinen sagen, dass in derselben Weise, als das 
Sehen durch die Mikroskope erleichtert wurde, die Scharfsiehtigkeit 
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der natürlichen Augen abgenommen hat, aas demselben Grunde, wie 
die äusseren Sinne mehr bei den Wilden, als bei dem civilisirten 
Europäer ausgebildet sind. Desshalb ist man in den meisten oben 
benannten Fragen kaum einen Sehritt weiter als L i n n e gekommen 
und während die Pflanzengeographie vielseitig bearbeitet wurde, 
blieb in den letzten Jahren das Calendarium Florae unberücksichtigt, 
obwohl das Auftreten der Natur in der Zeit nicht minder wesentlich 
ist, ais ihre Erscheinung im Räume. In seinem Calendarium Florae 
widmete L i n n e den Pilzen keine Aufmerksamkeit und da Keiner 
nach ihm einen Beitrag hiezu lieferte, so dürfte uns ein Versuch erlaubt 
sein, einiges Licht über diese Nachtseite der Natur zu verbreiten* 

Schon A r i s t o t e l e s bemerkte, dass für das Pflanzenreich die 
vier Jahreszeiten (Winter, Frühling, Sommer und Herbst) den vier 
Altersstufen (Kindheit, Jugend, Mannes, und Greisenalter) bei den 
Thieren entsprechen und dass das Leben des Pflanzenindividuums 
innerhalb eines Jahres abgeschlossen ist. Diese Auflassung ist voll
kommen richtig, insofern man die einjährige Pflanze als den Typus für 
den Begriff des Individuums im Pflanzenreich annimmt» Sie ist auch 
die einzige auf alle Pflanzen allgemein anwendbare; die zusammen
gesetzten Pflanzen, z. B. die bäume, lösen sieb so in gleich viele 
Individuen, als Jahressprossen auf. Aber es möchte uns allzuweit 
von unserm eigentlichen Gegenstand ableiten, wenn wir hier in den 
unnützen Streit über den Begriff des Individuums im Pflanzen
reich eingehen wollten; es verräth nur einen traurigen Beweis 
von dem Mangel der ersten Elemente philosophischer Bildung, 
wenn man nicht einsieht, dass ein Individuum im höheren Sinne 
eine Mannigfaltigkeit von Individuen mehrerer Gradationen begrei
fen könne. So kann man sicherlich auch den Baum als ein Indivi
duum betrachten > aber in einem andern Sinne als die einjährige 
Pflanze. Diess gilt jedoch nicht von den vieljährigen, holzarti-
gen Schwämmen (z. B. den Zunderschvtämmen); denn, obwohl diese 
jährlich neue Schichten ansetzen, so dass man auch bei ihnen Jahres
ringe zählen kann, so bilden diese doch nur e i n Individuum, ein 
zusammenhängendes Lager, welches von seinem Mycelium ausgeht 
und nur ein älteres Individuum bekleidet, und somit unbedeutend sich 
von den übrigen Schwämmen unterscheidet, deren gewöhnlich viel
jähriges vegetatives System nur in der Erde, im verfaulten Holze 
u. s. w. verborgen ist. Bei diesen hat man dagegen darauf zu 
sehen, in welcher Jahreszeit sich diese neuen Schichten zu bilden 
beginnen Diess ist bei der ersten Regenzeit nach der Sommer-
Sonnenwende der Fall. Gleichzeitig beginnt damit, mit wenigen Aus-
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nahmen, die ganze Pilzvegetation des neuen Jahres. Die schleimi
gen Gasteromyceten gelangen zuerst zur Ausbildung, hernach die 
fleischigen Arten im Herbste. Aber alle von härterer und festerer 
Substanz erreichen erst im Frühling ihre volle Entwicklung (Samen
reife) nnd gegen die Zeit der Sonnenwende ist die Pilsvegetation 
des Jahres erst abgeschlossen. Da sonach in den Sommer ihre 
Kindheit, in den Herbst ihr Jugendalter fällt, wo ihre vegetative 
Kraft am grössten ist, der Winter und der Frühling ihrem Hannes-
nnd Greisenalter entsprechen , so glauben wir uns vollkommen be
rechtigt, für die Pilze im Verhä'ltniss zu den übrigen Pflanzen be
züglich der Jahreszeiten eine entgegengesetzte Bedeutung anzuneh
men. Von unzähligen Beispielen wählen wir nur eines zum Beweis, 
wie zugleich aut die schlagendste Art ein weiser Plan in dieser An
ordnung der Natur sich darstellt. Die Rhytisma-Arten beginnen im 
Sommer als schwarze Flecken auf lebenden Blättern von Bäumen 
oder Gesträuchen, schwellen im Herbste zu kleinen Hockern auf, 
seigen aber während dieser Zeit nicht die geringste Spur von Fruc-
tification, wesshalb man lange nicht wusste, ob man sie für etwas 
anderes als Exantheme halten sollte, bis icb zufälligerweise einmal 
im Frühling an dem abgefallenen Laube diese Höcker geöffnet und 
nun üppig fructificirend fand, gleichzeitig (bei demselben Tempera, 
turgrad) mit der Entwicklung der neuen Blätter an den Bäumen und 
Gesträuchen, an welchen ihr elastisch aufsteigender Samenstaub 
wieder keimen konnte. Hätte die Natur die Fructification nicht bis 
i n dieser Zeit aufgeschoben, so würde sie ja zwecklos gewesen 
sein. 

Nehmen wir bei der Bestimmung der Pilze an, dass sie Para
siten oder auf sterbenden Pflanzen lebend seien, so wird man es 
auch natürlich finden, dass sie vorzugsweise gedeihen werden, wenn 
die übrige Vegetation im Erlöschen begriffen ist. Der Gegensatz, 
welcher in der Bildung und dem biologischen Verhalten der Pilse 
nnd der übrigen Pflanzen sogleich in die Augen fällt, steht damit 
auch in notbwendigem Zusammenhang. Obgleich der Herbst ihr 
Frühling ist, kommen ihnen doch alle Eigenheiten und die Physiog
nomie der Herbstvegetation zu So ermangeln alle der grünen 
Farbe, welche den Kindern des Frühlings eigen ist, alle der fort 
schreitenden Metamorphose, wodurch sie in ihren Formen bestimmt 
werden. Gleich der Natur der Herbstvegetation entwickelt sich das 
Fructifications-System auf Unkosten des vegetativen; durch sein 
Lösen der Substanz eilt es dem Untergange su. Während die Algen 
und die Vegetation des Frühlings ihre Nahrung von unorganischen 
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Stoffen schöpfen, erfordern die Pilse, gleich den höhern Pflanzen 
während der Samenbildung, vorzugsweise von einem vorhergegan
genen organischen Leben bereitete Nahrungsstofie, besonders stick
stoffhaltige, indem der Stickstoff einen überwiegenden Bestandtheil 
der Fleischpilze ausmacht. Es dürfte darin auch der Grund sowohl 
ihres schnellen Wachsthums als Vergehens zu suchen sein. Die 
Arten, welche sich auf thierischem Miste oder in Gährung befindlichen 
organischen Körpern ausbilden, sind nämlich die schnellst entwickel
ten , schnellst verschwindenden und am wenigsten an Jahresseiten 
gebundenen, z. B. die Coprini (C. ftmetarius sieht man oft in gäbren-
den Dungerhaufen im März uud April.) Diejenigen dagegen, weiche 
auf Rinde und anderen harten Gegenständen wachsen, nehmen weit 
langsamer zu, sind das ganze Jahr über da, fructificiren abereigent. 
lieh im Frühling. Aber ausser diesen findet man noch andere Arten, 
welche in unserm so wechselnden Klima, gleichwie mehrere Pbane-
rogamea, nicht an eine gewisse Jahreszeit gebunden erscheinen, 
sondern erst auftreten sobald die äusseren Verhältnisse günstig sind; 
diese haben von allen die ausgedehnteste geographische Verbreitung 
ufrd kommen in den meisten Ländern der Erde vor. Eine weit 
grössere Aasahl ist jedoch an bestimmte Jahreszeiten gebunden, 
und diese sind es, welche wir im Folgenden vorzüglich ins Auge 
fassen weilen. Es gibt aber noch eine andere Klasse, welche we
nigstens ni grösserer Menge nur in gewissen Jahren mit ungewöhn
lich reichen Niederschlägen in Verbindung mit einem höheren 
Wärmegrad und- vorzugsweise bei Donnerwettern, besonders im 
Monat August, zsm Vorschein kommt, so dass eine grössere elek
trische Spannung in der Atmosphäre eine Bedingung für ihre Ver
breitung zu sein scheint. Wahrscheinlich sind die wärmeren Gegen, 
den der Erde ihre eigentliche Heimath, aber ein noch unlösliches 
Räthsel ist es, wo deren Sporen während der Zeit verwahrt sind, 
z. B. der üiyclalis- Arten, welche sich ungefähr um jedes siebente 
Jabr und da an andern fleischigen Pilzen zeigen, in weichen ihr 
Mycelium unmöglich während der Zeit bewahrt werden konnte. 

Gegen unsere Darstellung von der entgegengesetzten Bedeutung 
der Jahreszeiten für die Pilze im Vergleiche mit den übrigen Pflan
zen dürfte man einwenden, dass der Winter eine Unterbrechung in 
ihrer Vegetation herbeiführt, was bei den übrigen Pflanzen während 
des Hochsommers nicht stattfindet. Der Grund dafür ist jedoch 
der, dass wir unter der subarktischen Zone leben, und wir bemerken 
weiter, dass in der heissen Zone auf dieselbe Weise in der heisaesten 
Jahreszeit die Vegetation aufhört, die Bäume ihre Blätter fallen las-
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gen u» B . w. Die Extreme der Kälte nnd Wärme haben somit gleiche 
Wirkung. Wie bei uns die eigentlichen Frühlingspflanzen des Sü
dens, z. B. die herrlichen Liliaceae , vermisst werden, so fehlt in 
den tropischen Ländern der grösste Theil unserer Herbstpilze, die 
fleischigen Hymenomyceten. Die allgemeinen Gesetze dürften dem 
Mittelverhältnisse, nämlich bei 45° der Breite, wo beide Extreme 
sich ausgleichen, zn entnehmen sein. Unter dem genannten Breiten
grade, oder der Region der Winterregen nach S c h o u w , erscheint 
die Pilzvegetation im Sommer unterbrochen, beginnt erst später im 
Herbste, steht in vollkommenster Entwicklung gerade unter der 
Winter-Sonnenwende (Tuber cibarium)\ aber je mehr wir uns den 
Polen nähern, desto«mehr Zeit verstreicht vor dem Auftreten der ei
gentlichen Pilze. Die meist charakteristische Gattung in dieser Hinsicht 
ist Cortinarius. Im südlichen Italien ist die beste Zeit für dieselbe 
vom 15. November bis zum 15. December, im südlichen Frankreich 
vom 15. October bis zum 15. November, in Norddeutschland nach 
A l b e r t i n i und S c h w e i n i t z vom 15. September bis zum 15. 
October, aber bei uns in gewöhnlichen Jahren vom 15. Augnst bis 
zum 15. September. Es scheint überflüssig zu bemerken, dass die 
angegebenen Zeitmomente nicht su streng, sondern nur als annä
hernd aufzufassen sind, da je nach den äusseren Verhältnissen ihre 
Entwicklungszeit in verschiedenen Jahrgängen voraus oder zurück 
sein kann. In der arktischen Zone ist die ganze Pilzvegetation auf 
den kurzen Sommer zusammengedrängt. Denn Wärme und Feuch
tigkeit im Vereine sind für die Pilze gleich nothwendige. Bedingun
gen, wie für die übrige Vegetation, nur mit dem Unterschiede, dass 
während für letztere vorzugsweise die Wärme es ist, welche die 
innere Verschiedenheit der Vegetation bestimmt, für die Pilze die 
Feuchtigkeit bestimmend wirkt. Diess ist der primäre Grund so
wohl der Verschiedenheit in ihren Jahreszeiten, als, in ihrer geogra
phischen Verbreitung. 

L i n n e s Eintheilung des Jahres in 12 Vegetationsperioden 
(„Menses" L.) ist so vortrefflich, dass auch für unsern Zweck kaum 
eine passendere gewählt werden kann. Demohngeachtet haben wir 
sie nicht Monate nennen wollen, da sie weder mit dem Umlaufs
zeiten des Mondes irgend eine Gemeinschaft haben, noch durch ihre 
wechselnde Länge mit einem Monate im gewöhnlichen Sprachge
brauche verglichen werden können. Am richtigsten würde auch der 
Kalender der Pilze mit ihrem Neujahr, der Sommer Sonnenwende, 
beginnen; aber da ein einzelner Theil sich dem Ganzen unterordnen 
muss, so folgen wir ganx und gar der L i n n eschen Ordnung, wo-
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Horch der Vergleich mit der übrigen Vegetation erleichtert wird« 
Wir müssen schliesslich bemerken, dass wir zum mittleren Hori
zonte Schwedens auch Smolands Gebirgszüge rechnen, da die Pilz* 
Vegetation i n . der Zeit mit Upsala's Horizont übereinstimmt, nur 
die Schonscben Ebenen weichen bedeutend ab, da dort oft die reichste 
Pilzvegetation in den October fällt. 

1« D i e W i n t e r - oder E i s p e r i o d e (Mensis glacialis L.) be
greift den Januar und in gewöhnlichen Jahren den ganzen oder den 
grössern Theil des Februars. Da die Temperatur unter dem Gefrierpunkte 
steht, so muss alle Vegetation aufhören,, indem alle pflanzennähren
den Stoffe nur in flüssiger Form oder in Wasser gelöst aufgenommen 
werden können. Diess hindert demungeachtet nicht eine Menge 
zäher und lederartiger Pilze, während dieser Zeit frisch und unbe
schädigt zu bleiben (Lenzites, Polypori, Daedaleae, Irpices, Sterea 
u a. m.); ja auch mehrere fleischige, wie Agaricus velutipes, adlig-
nus , serotinus, und gallertartige: Tremellineae. Mehrere, welche 
beim Eintritt des Winters ihre Ausbildung nicht erlangen, wie Cor-
ticia und mehrere Discomycetes, leiden nicht im mindesten von der 
Kälte, nur wird ihre Entwicklung unterbrochen. Für die Reife meh
rerer Pyrenomyceten scheint gerade diese Frostperiode von Wieb« 
tigkeit zu sein, indem sie bei dem darauf eintretenden Thauwetter 
am besten fruetificiren. In dieser Periode bricht Nemaspora crocea 
in grosser Menge an in Holzbaufen aufgestapelten Buchensweigen 
hervor. In Gewächshäusern und au andern Orten, wo die Tempera
tur nicht unter den Gefrierpunkt sinkt, wird man von Schimmel-
gewachsen heimgesucht. Demungeachtet findet man keine für diese 
Zeit eigenthümliche Arten (wenn nicht Hypochnus serua)\ ganz 
anders aber verhält es sich im südlichen Europa. In gelinden Win
tern kann jedoch so milde Witterung eintreten, dass die Pilz
vegetation noch fortfährt. In Schonen ist diess nicht ungewöhnlich; 
1853 den 12. Januar wurde auf dem Schlossplatze in Upsala nach 
mehreren klaren frostfreien Tagen Ag. muralis daselbst hervor-
wachsend gefunden. 

II. Der N a c h w i n t e r oder die T h a u w e t t e r p e r i o d e (Men
sis regelationis L.) beginnt gewöhnlich Ende Februar und erstreckt 
sich mit mehr oder minder heftigen Rückfällen zum Winter bis zum 
15—21 April . Von Fleischschwämmen erscheinen während dieser 
Zeit Agaricus unguicularis, hiemaits, axymus; in faulenden Dünger
haufen Coprinus fimetarius und C. congregatus (Upsala 1857)j aus. 
*er diesen leben A. velutipes, Tintinnabulum, mehrere MarasmU 
auf. Für einen Theil niederer auf Baumstämmen wachsender 
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Hymenomyceten (Kneiffla, Corticia, Radula u. a.) ist diese Periode 
die günstigste zur Fructification. Dasselbe findet statt bei mehreren 
Pistillariae, Acrosperma, Svltrotiactar; Thelebolus ttrrestvis /, 
Dacryobolus Sudans. Auch eine Menge Pyrenomyceten fruetificiren 
am besten um diese Zeit, wie Diatrype- und Fatea-Arten, vor Allen 
die Cytisporeriy und das ausgezeichnete Sphaeronema rufum, Vera-
lostoma niveum und Crociceras sind charakteristisch für diese Periode. 
Noch mehr gilt diess von den zähen Discomyceten, wie Dermateae, 
Heterosphaeriae, Lachnellae, Cenangia, Trochilae, Phacidium Pw*, 
Agyria; besonders merkwürdig ist, dass das auf Nesselstengein 
wachsende Rhylisma Vrticae nebst Dacrymyces Urticae nun gleich
seitig mit den hervorsprossenden Nesselschösslingen fruetificiren, 
während die übrigtfn auf Baumblättern wachsenden erst dann reifen, 
wenn die Blätter fertig sind und ausschlagen. Sehr merkwürdig ist 
jedoch, dass erst jetzt verschiedene der ausgebildetsten Pezizae 
auftreten, wie P . nigrella, coccinea, melastoma, protracta (Micro-
stomum hiemale B e rns t ) , Helotium pithyum, aureum und von klei
neren Pezisen P, colycina, bicolor, cerina, flammea, corticola und 
unzählige andere. Von Gasteromyceten finden sich blos wenige, 
aber in hohem Grade ausgezeichnete, z. B. ReUcularia olivacea, 
Lachnobolus circinans, Physarum hypnophilum und Licea. Der 
Raum gestattet nicht, alle die niederen Gymno- und Haplomyceten 
aufzuführen, welche jetzt sich zeigen; die meist charakteristische 
ist Lanosa nivalis, welche an milden Tagen in den schmelzenden 
Schneetriften hervorsprosst, aber von den Sonnenstrahlen getroffen 
wie ein Spinngewebe zur Erde niedergeworfen wird. 

IU . Die S a a t z e i t oder die B l ü t h e z e i t der K ä t z c h e n b ä u m e 
(Mensis germinationis) wird von dem Aufgehen des Eises bis sum 
Sprossen des Laubes gerechnet. Während dieser Zeit, wo die übri
gen Pflanzen keimen, findet man eine grosse Menge Pilze in bester 
Reife, wie es nicht sein könnte, wenn nicht die Jahreszeiten für 
diese eine entgegengesetzte Bedeutung hätten. Von den auf der 
Erde wachsenden Hymenomyceten gehören jedoch wenige dieser 
Jahreszeit an, wie Agaricus esculentus (äusserst gemein), A. ma-
jalis, albellus, Canlharellus lobatus; aber einige den ganzen Sommer 
vorkommende zeigen sich nun in gewissen Jahren aufs Neue, wie 
Agaricus campanella, umbelliferus, alcalinus, carbonarius, alrörufus 
u* a., Panaeoli und Coprini; von den niederen parasitischen dauern 
die meisten unter dem vorigem Monate genannten fort, nebst Hy-
Mbnula nigra. Aber die meisten zähen lederartigen Hymenomyceten, 
Afetoreste vom vergaugenen Herbste, sind nun todt} nur Polyporus 
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brumaUs lebt wieder auf. Die ausgezeichnetsten für diesen gleichsam 
ersten Monat sind die Discomyceten, deren Cutmination in diesen Monat 
fällt und deren edelste Geschlechter nun auftreten, wie Morchellae, 
Gyromitra, Discina perlata und vaporaria (auf Treibbeeten = Rhi-
xlna vaporaria S» M.), Verpae, Peziza Aeetabulum (die ausgezeich
netste Art der Gattung), venosa, tubertsa, Ciborium, melaena, ver-
nalis, vesiculosa, Ciborioides nebst unzähligen andern; überdiess 
Bulgarin globosa (die eigenthümlichste unter allen Discomyceten), 
Ombrophila violacea, ein grosser Theil von Phacidiacei, Actinothy* 
rtuft», Actidium, \rten der Gattung Polynema. Ditiola, Arten der 
Gattungen Tympanis uud Cenangium fructificiren jetzt am besten. 
Auch zahlreiche, nicht an eine gewisse Jahreszeit gebundene 
Pevizae kommen nebenbei zum Vorschein, wie P . varia, Cattaus, 
badia, repanda, scutellata u. a. m. Die Pyrenomyceten sind eben
falls zahlreich und manche eigenthümlich , welche aufzuzählen su 
weitläufig wäre. Stegia arundinacea ist jedoch die eigenthümlichste « 
für diese Jahreszeit, neben Myriococcum, Hyphelia und Physarum 
Vernum von den Gasteromyceten. Indessen gehören die mehr 
normalen Gattungen der letzteren nicht in diese Jahreszeit. Onygenia 
equina findet man jedoch auf Pferdhufen fructificirend. Dagegen 
erscheint auch eine grosse Menge ausgezeichneter Arten von niedern 
Pilzen, wie Glutinium, Myriophysa, Isaria monilioides, alle Arten 
von Arthrinium, Dematium hispidulum, nebst den ausgezeichnetsten 
Helmisporia und Cladosporia. Es darf indessen nicht vergessen 
werden, dass die Entwicklung aller dieser schon im vorhergegangenen 
Jahre begonnen hatte« 

IV. Das Laobau8schlagen (Mensis frondescentiae L.) oder 
von der Mitte Mai bis zu ond mit den ersten 8 Tagen im Juni. 
Diese Periode ist eigentlich nur eine Fortsetzung der vorhergehenden 
und die Pilzvegetation eher in Ab als Zunahme, wenn auch bei be
sonders günstiger Witterung zahlreiche Arten von den an keine 
Jahreszeit gebundenen geogenischen Hymenomyceten aufzutreten 
pflegen, wie Ayaricus infundibuliformis, butyraceus, dryophilus, 
rubromarginatus, ostreatus, fibula, Prunulus, pyxidatus, Hygropho-
rus conicus, Marasmius oreades, Boletus scaber, Ciavaria fragilis, 
mucida; aber alle diese sind gemeiner im Herbste. Nur wenige 
geboren dieser Periode eigenthümlich an, nämlich Agaricus gambosus, 
graveolens , sinopicus , icinadophila , clypeatus , vernalis , praecox, 
Bolbitius viteUinus, Lenzites lepideus : Polyporns squamosus, Hyd-
num fuscatum beginnen jetzt auch sich zu zeigen, werden aber in 
der Folge noch mehr ausgebildet. Mehrere Discomyceten bleiben 
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vom vorigen Monate zurück, aber nur wenige neue kommen hinzu, wie 
Vibrissea, Mitrula paludosa, Helvella lacunosa\ am bemerkens-
wertheaten ist die Reife der epiphyllen Rhytismen gleichzeitig mit 
den neu ausschlagenden Blättern. Der Pyrenomyceten beste Zeit 
ist jedoch jetzt vorbei. Dagegen beginnen die Gasteromyceten sich 
allgemein zu zeigen, wie Lysoperda, aber insbesondere die Myio-
gastres, wie ReUcularia atra, nebst mehreren in den Sommermona
ten gewöhnlichen, a. B. Aethalium, Licea cylindrica, Stemonites 
fusca, ferruginea, Physarum nutans u. a., Trichia fallax, chryso-
spertna. Von den niedern Pilzen zeigen sich auch mehrere; charak
teristisch sind Isaria carnea, Cephalotrichum flavovirens und Gym-
nosporangium iuniperinum — dann unter den Endophyten Perider* 
mium Pini und corruscans. Aecidia und Uredines fangen auf 
Blättern, besonders von Ranunculaceae, Saxifrageae u. s. w. sich 
zu zeigen an. 

V. Während der Z e i t der S o n n e n w e n d e (Mensis florescen-
tiae), entsprechend den drei letzten Wochen des J u n i , ist eine Un
terbrechung in der Vegetation der Pilze, weil die Pilzvegetation des 
vorigen Jahres in dieser Periode sich abschliesst und die des neuen 
Jahres oder diese Zeit erst beginnt. Diess ist jedoch in den wär
meren Ländern weit mehr in die Augen fallend als bei uns, wo 
auch oft eine regnerische, herbstliche Witterung eintreten kann, 
bei welcher von den gewöhnlichsten (eigentlich dem Herbste ange-
hörigen) Hymenomyceten, ausser den vorhergenannten, zu erscheinen 
pflegen: Agaricus vaginatus^platyphyUus, eclypus, laccatus, galer icula-
tus, cervinus, mutabilis, campestris, foenisecii, Sphagnorum\ Panaeoli, 
Russulae, CanthareUus cibarius, Boletus subtomentosus u. a.; aber 
für diese Periode wahrhaft eigentbümlicbe können wir nicht angeben, 
wenn nicht Agaricus solstitialis, Pes Caprae und affricatus; Polypo-
rus sulfureus beginnt zugleich jetzt auf alten Stämmen von Laub-
Bäumen aufzuschwellen. Auch von Discomyceten (wenn gleich Pe
ziza hemisphaerica sich zu zeigen anfängt) und Pyrenomyceten 
kommen keine besonders eigenthümlichen zum Vorschein» Dagegen 
wachsen Myxoyastres wie Lycogala epidendron, Arcyriae und 
Trichiae unter eigenen, günstigen Verhältnissen, Aecidia und Ure
dines sind allgemeiner; aber von den zu den Blattpilzen gerech
neten .sind die Phylleriacei jetst die meist voranstehenden, obwohl 
sie keine selbstständige Pflanzen sind. 

V I . Die O b s t z e i t oder der H o c h s o m m e r (M. grossificationis 
L.) oder der grösste Theil des Juli ist nicht besonders pilzreicb, unge-
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achtet jetzt die Grünungszeit der Pilze oder die Entwicklung des 
Myceliums eintritt. Die Pilzvegetation während dieser Zeit beruht 
mehr als in andern Monaten auf der Witterung; ist sie klar und 
trocken, so unterbleibt sie fast ganz; finden bedeutendere Nieder
schläge statt, so zeigen sich die meisten schon genannten Hymeno-
myceten, zu welchen noch kommen Agaricus granulosus, mucidus, 
radicatus, claripes, purus, pascuus, pediades, teuer, nebst insbe-
eondere Arten von Volvaria, Pluleus und Inocybe, Paxitlus invo-
lutus, Gomphidius glutinosus, Lactarius torminosus, rufus, Russula 
adusta und decolorans, Boletus variegatus und luridus, Craterellus 
lutescens und bisweilen Hydnum repandum* Von Cortioarien ist 
C. cinnamotneus der einzige, der sich bis jetzt zeigt. Alle diese 
gehören eigentlich dem folgenden Monate an, für das gegenwärtige 
eigenthümlich sind Agaricus squamulosus und Leptoniae, nebst an
dern mit ihnen verwandten Hyporhodien; ihr Maximum tritt jedoch 
erst im folgenden ein. Von Discomyceten trifft kaum eine auf diese 
Zeit; aber mehrere Pyrenomyceten, besonders auf Blättern, wie 
Dothideen, Rhytismen treten nun auf, obwohl sie erst im künftigen 
Früblinge reifen. Dagegen gehört Cordyccps typhina in diese Jah
reszeit. Sind die Niederschläge während dieser Periode bedeutend, 
so erlangen die Myxogastres, z. B . Spumaria, ihre höchste Aus
bildung. In Jahren, wo dagegen die Niederschläge gering sind, 
vermisst man mehrere Arten von Diderma, Didymium, Crateriumy 

Cribraria, Dictydium, denn ungeachtet deren Ausbildung im folgenden 
Monat eintritt, erscheinen sie dann nicht so reich entwickelt, wie im 
gegenwärtigen. 

VII. Die H e u e r n t e (Mensis maturationis L.) begreift die letz
ten Wochen des Juli und die zwei ersten des August. Die Pilz-
Vegetation, insbesondere die Hymenomyceten sind in bedeutender 
Zunahme. Ist die Witterung günstig, so erscheinen nun in Menge 
Amaniten, Lepioten, Pholioten , Lactarien, A lugubris, Gomphus 
rutüus, Hygrophorus olivaceo-albus nebst gewissen Arten der Un
tergattung Hydrocybe (ff. murinaceus), Boletus luteus, granulatusi 
bovinus, piperatus, edulis, impolitus, die gewöhnlichen. Hydna und 
Clavariae. Jetzt erst beginnen auch die Cortinarien (mit Ausnahme 
von C. cinnamomeus) sich zu zeigen (C scaurus ist der zeitigste), 
aber noch hauptsächlich nur die grössern und gemeineren Arten, 
wie C. caperatus, saginus, traganus, torvus, brunneus, erernius, 
limonius, raphanoides, armeniacus, castaneus. Die Hyporhodien 
und Myxogastres erreichen nun ihr Maximum und nehmen in der 
folgenden Periode ab. Vorzugsweise an feuchteren Stellen in Wal-
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dangen erscheint jetzt die Pilzvegetation, insbesondere zahlreiche 
Mycenen, z. ß . A. galopus, zephirus, lacteusy integrellus n. a» 
Diese ond die Arten der Sommermonate zeichnen sich im Allgemei
nen durch höhere und reinere Farben aus, welche durch Trocknen 
nicht verändert werden, während die der Herbstmonate gewöhnlich 
schmutzig grau oder bräunlich sind, und durch Trocknen ausbleichen 
(bygrophana). So gehört Agaricus vaginatus fulvus vorzugsweise 
dem Sommer an, dem Anfang des Herbstes A. vaginatus spadiceus, 
ond dem Spätherbste A. vag. lividus. Die so ausgezeichneten 
Tricholomen werden nocb zum grössten Theil vermisst, mit Ausnahme 
von A. inamoeuus. Von Discomyceten sind wenige mehr ausge
zeichnete, z* B. Ascoboli, vorzugsweise dieser Periode angehörend; 
ebenso von den Pyrenomyceten, z. B. Hypocreae, welche wohl jetzt 
sich zeigen, aber mehr der Folge zukommen* Dagegen bilden sich 
mehrere der ausgezeichnetsten Gasteromyceten, z. B. Phallus, be
sonders bei Donnerwettern aus. Unter den niederen Pilzen sind die 
jetst auftretenden Ceratia die ausgezeichnetsten. Von Blattpilzen 
erscheinen, neben Aecidia und Vredines, Phragmidien und Uromy-
ces- Arten. 

VIII. Die E r n t e z e i t (Messis L.) umfasst gewöhnlich die 
zweite Hälfte des August und die ersten acht Tage des Septembers. 
In diese Periode trifft das Maximum für die grösseren fleischigen 
Pilze, deren beste Wacbsthumszeit mit der der Cortinarien zusam
menfällt. Diese erscheinen nun in einer unendlichen Mannigfaltig* 
keit von Formen ond fast möchte icb sagen. auch Arten, obwohl 
so, dass die fleischigeren (nicht hygrophanen) Phlegmacia und Ino-
lomen vorzugsweise dieser Zeit angehören; die dünneren, mehr 
wässerigen und desshalb farbewechselnden aber nachfolgen. Die 
meisten Arten der fleischigen Hymenomyceten. sind nun reichlichst 
repräsentirt, sodass es unmöglich ist, einzelne Arten aufzuzählen; nur 
einige wenige zeitigere, z. B, Leptonien, nehmen ab. Als die aus
gezeichnetsten Arten dieses Monats müssen wir nennen Boletus 
cyanescens, fulvidus, felleus, badius ; Polyporus subquamosus, oei-
nus, conßuens nebst Verwandten; Hydna carnosa, terreslria^ Sis-
totrema conßuens u. s. w. Auch die Tricholomen, welche zu den 
später erscheinenden gehören, beginnen nun gemein zu werden, 
wie A. rutilans, imbricatus, vaccinus, terreus, fiavobrunneus% cory-
phaeus u. a.; doch fällt ihr Maximum und das der noch späteren 
Pratellen and Pleuroten erst in den folgenden Zeitabschnitt. Von 
Discomyceten erscheinen gleichfalls mehrere höchst ausgezeichnete 
Arien von Helvella, Geoglossum% Cudonia circinans, Spathularia, 
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Peziza (z. B. P . macropus, auranlia, onolica, leporina), Rhizina 
undulata; desgleichen von Pyrenomyceten, z. B . Cordyceps alutacea, 
purpurea. Aoch für die. Lycoperdacei tritt jetzt die günstigste Jah
reszeit ein; ebenso für ReUcularia maxima und andere Myxogastres. 
Im Allgemeinen zeigen sieb während derselben die meisten meteori
schen Pilze. Von Blattpilzen bilden sich vorzugsweise Erysiphe-
Arten i n ibr aus. 

IX. Der N a c h s o m m e r (Mensis disseminationis L.) vom 8, 
September bis zum Schlüsse des Monats« Die üppige Pilzvegetation 
des vorigen Monats dauert auch in diesem fort, insoferne nicht 
trockene und klare Witterung und besonders keine Nachtfröste ein
treten, wo sie abnimmt. Folgt indessen darauf eine neue Regenzeit, 
so erscheinen dieselben Arten aufs Neue, welches in der Folge nicht 
der Fal l ist. Wenigeneue nur kommen hinzu, ausser einigen langsamer 
wachsenden Baumschwämmen, wie Polyporus umbellatus, frondosus, 
hispidus, borealis, Hydnum septentrionale, Coralloides, Erinaceus, 
Thelephorae nebst zahlreichen Verwandten. Das Maximum für 
Corlinarii und Hygrophori tritt am Anfange dieser Periode, für 
Strophariae und Coprini gegen den Schluss derselben ein. Agaricus 
melleus, obwohl jetzt in Abnahme, bildet die grössten Hügel auf 
Baumwurzeln, gleich wie der jetzt auftretende Agaricus squamosus 
in der Folgezeit« Die Tricholomen sind zahlreicher als in dem vor
hergehenden Zeitabschnitte, aber mehrere ihrer ausgezeichnetsten 
Arten, z. B . Agaricus equestris, portentosus, saponaceus, pers malus, 
brevipes u. a. werden erst im folgenden ausgebildet und gemein. 
Einzelne für diese Jahreszeit charakteristische Arten sind, um nur 
die ausgezeichnetsten zu nennen, Agaricus bulbiger, giganteus, ne~ 
bularis, atromarginatus, radicatus, pelianthinus, CanthareUus eine^ 
reusy sinuosus, Marasmxus chordalis, Hygrophorus penarius, Boletus 
fioecopus, Fistulina kepatica u. a. Bemerkenswert!! ist, dass Spa
rassis beiFemsjö immer innerhalb dieser Periode, oft schon in der ersten 
Woche des Septembers, vorkommt, während sie um Upsala gewöhn
lich erst am Schluss des Octohers erscheint; dagegen ist es nicht 
nngewöhnlich, dass dieselbe Art sich bei Upsala zeitiger als im süd
lichen Schweden zeigt. Dieser Periode gehören die Gasteromyceten, 
welche einen festeren Bau haben, an, wie Elaphomyces, Scleroderma, 
Polysaccum, Rhizopogon, Hyperrhiza, Sterrebeckia, Cenococeum, 
gleichwie Ecchyna faginea (Onygena 8. Myc.) nebst Trichien, Ar-
cyrien. Von den diese Periode charakterisirenden Disco* und Pyre
nomyceten nennen wir nur Uelvella elaslica, Peziza sepulta u. a., 
Phacidium coronatum und Hysterium lumidum fruetificantia nebst 
Cordyceps militari*, ophioglossoides, Nectriae und mehrere Spkae-
riae; von den niedern Pilzen lsariae, Anthinae u.a. und unter den 
entophytischen ßlattpilzen Pucciniae, Asteromata u. s. w. 

X . Der L a u b f a l l (Mensis defoliationis L.) beginnt mit den 
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ersten schärferen Frostnächten, gewöhnlich in den letsten Tagen des 
Septembers oder in den ersten Tagen des Octobers. Die Pilzvege
tation nimmt nun einen ganz andern Charakter an; die Erdpilze 
nehmen bedeutend ub, die empfindlicheren Sommerpilze verschwin
den, sowie die meisten Boleti-, an ihre Stelle tritt eine reichere 
Vegetation an Baumstämmen, so dass nun das Maximum erreicht 
wird für Ayarici Pleuroti (wie A. glandulosus, salignus, pelaloides, 
Ulmarius, serotinus, mitis, nidulans, mastrucatus, fluxüis u. a.) 
und Crepidoti, sowie für Polypori apodes (auch die fleischigen), 
Irpices, Phlebiae. Die fleischigeren und saftigeren Cortinarii ver
schwinden mit wenig Ausnahme, z. B. C. orichalceus, der dieser 
Periode angehört; an ihre Stelle treten die mehr wässerigen und 
hygrophauischen. Die für diesen Monat meist charakteristische 
Art ist Hygrophorus hypotliejus, welcher sogleich nach der ersten 
Frostnacht überall auftritt und alsdann bis in den December dauert, 
was um so merkwürdiger ist, als dessen nächster Verwandter, 
Hygr. olivaceo-albus, der in den vorigen Monaten vorkam, gleich
zeitig verschwindet. Von den vielen Arten, welche jetzt theils zu
erst, theils in grösserer Menge fructificirend auftreten, nennen wir 
nur einige ausgezeichnetere: A. trianthinus, lenlus, lupinus, cyathi-
formis, velutipes, collinus, supinus, Hygrophorus unguinosus, Maros-
mius porreus, prasiosmus, terginus, Arrhenia Auriscalpium, Can-
thareUus crispus, muscigenus nebst Cyphellae, Ciavaria juncea, 
fistulös a^ argillacea, Typhulae etc. Jetzt luxuriren zugleich mehrere 
Tricbolomen, wie A. equestris und die übrigen in den vorigen 
Monaten ^genannten; A. loricatus und compressus kommen hinzu 
(in Schonen A Schumacher!, hordus, popinalis, obturatus u. a.); 
dasselbe gilt von mehreren Hygrophori Hygrocybes, wie H . psitta-
cinus, coccineus, puniceus. Von Discomyceten bricht jetzt aus den 
Baumstämmen Bulgaria inquinans in grossen Massen hervor; dess-
gleichen Bulgaria sarcoides mit ihrer sterilen Form Tremella sar-
coides. Im Uebrigen beginnen jetzt sowohl die kleineren Discomy
ceten, wie die Pyrenomyceten so zahlreich zu sein, dass man nicht 
alle einzelnen Arten aufzeichnen kann. Dagegen nehmen die Gast-
eromyceten merklich ab; charakteristisch für diese Periode sind 
jedoch Tulostoma (in Schonen Scleroderma Bovista), Reticularia 
versicolor, Trichia serotina, einige Physara und Liceae. Für' 
Schimmelpilze ist diese Zeit gleichfalls höchst günst ig, beson
ders für solche, welche sich auf faulenden Schwämmen entwickeln, 
Botrytis - Arten, Trichothecium u. a. Hydrophora stercorea und 
Mucor caninus spielen an nebeligen Octobertagen in der schoniscben 
Ebene eine wesentliche Rolle. Unter den endophytischen Blatt-
Pilzen herrschen jetzt Septoriae, Ascosporae u. a. vor. 

X I . Der F r o s t m o n a t (Mensis congelationis L . ) , in welchem 
milde und kalte Tage mit Frostnächten abwechseln; Schnee fällt 
wohl, gebt aber gewöhnlich wieder fort; in gewöhnlichen Jahren 
fällt diese Periode mit dem Novembermonat zusammen. Von allen 
Monaten ist dieser der Wechsel vollste; in manchen Jahren kann der 
ganze November mild sein, wie 1847, und kann während der gan-
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zen Zeit die Pilzvegetation des vorigen Monats andauern, ja gewisse 
Arten erscheinen dann in Menge, die in andern Jahren gar nicht 
gefunden werden (z. B. Coprinus ephemeroides, Bolbitius luteolus,) 
oder auch nur vereinzelt vorkommen) z. B. A. Arrhenii; in andern 
Jahren aber z. B . 1856 tritt zur selben Zeit starker Winter mit 
Kälte und Schnee ein, wo die Vegetation ganz und gar unterbrochen 
wird. Wir wollen hier das normale Verhältniss ins Auge fassen. 
Bei diesem bleiben gewöhnlich noch einige fleischige Erdpilze zurück, 
aber meist so beschädigt, dass sie nicht fructificiren (von Cortinarien 
am längsten C. rigens), nur einige wenige erhalten sich noch frisch, 
wie A. cyathiformis, brumalis cum affin«, pyxidatus, umbelliferus, 
rugosus, Panaeoli, Marasmii; dagegen viele Baumpilze, von wel
chen einige jetzt erst ihre vollkommenste Entwicklung erreichen, 
wie A. velutipes, serotinus, Panus, Lenzites- Arten; insbesondere 
gilt diess auch von Polypori, Merulii) die Catocerae fahren fort zu 
wachsen, bis der Schnee ununterbrochen liegen bleibt. Nur wenige 
neue Hymenomyceten kommen hinzu, wie Agaricus tenacellus, su
pinus, corticola, unguicularis, CanthareUus glaucus, Cyphella laeta, 
Ciavaria contorta. Dagegen scheint die Vegetation der Tremellini-
schen Pilze jetzt reicher und mehr zu sein, so wie Exidiae, Nema-
telieae, Diaphanium erst in der Folge ihr Maximum erreichen. Von 
Discomyceten, welche abnehmen, und Pyrenomyceten , welche zu
nehmen, gilt das im vorigen Monate Angeführte. Die Gasteromy-
ceten sind sehr selten, aber verschiedene bleiben von der vorigen 
Periode surück und als wirklich charakteristisch kommen hinzu 
Cribraria purpurea, Physarum hyalinum, utriculare, columbinum. 
Von den niedern Pilzen fangen jetzt Dematiaceae und Sporidesmia-
cei an auf absterbenden Pflanzenstengeln zu vegetiren , um dann im 
nächsten Frühjahre zu fructificiren > wie Cladosporia Hendersoniae, 
Diplodiae, Von Blattspitzen bilden sich jetzt Melampsorae aus. 

XII. Der Schneemonat (Mensis nivalis), mit liegen bleiben
dem Schnee, fällt in gewöhnlichen Jahren mit dem December-Monat 
zusammen. Da aber die Temperatur in dieser Jahreszeit in ver
schiedenen Jahren sehr wechselt, so kann auch die Pilzvegetation 
mit der des vorigen Monats vertauscht werden, welches jedoch 
dabei im Tausche verliert. Nur die Pyrenomyceten gewinnen. — 
Wenn Schnee den Boden bedeckt, können natürlicherweise keine 
Erdpilze mehr gefunden werden, aber an Baumstämmen zeigen sich 
noch mehrere, wenn gelinde Witterung eintritt, ja einige sind bis 
jetzt gemein, wie Agaricus corticola, hiemalis, und mehrere Tre-
mellinische Pilze, z. B. Exidiae, Nematelieae, Calloriae fructificiren 
jetzt am besten; ebenso Stictei. Zahlreiche Pyrenomyceten, wie 
Xylariae, Hypoxyla, Diatrypes - Arten, nebst Gibbera, Dichaena u. 
a. sind jetzt am besten ausgebildet. Die im vorigen Monate ange
führten Gasteromyceten gehören in gewissen Jahren auch hieher. 
Von Blattpilzen werden Phomata und Stigmateae ausgebildet. — 
Ganz verschieden ist das Verhalten im südlichen Europa, auch in 
dem südwestlichen England, woselbst bei den milden Winterregen jetst 
die reichste Pilzzeit ist, für welche die ächte Trüffel (Tuber eiba-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05972-0545-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05972-0545-7


rium) charakteristisch erscheint. — In jeder der vorhergehenden 
Jahreszeiten hätten wir leicht eine zehn-, ja hundertfältige Anzahl 
von Arten beifügen können, aber wir haben es am passendsten er
achtet, hauptsächlich nur gemeine nnd ausgezeichnete Arten anzu
führen , welche eine lange Reihe von Jahren beobachtet wurden; 
denn vereinzelte Beobachtungen sind hier von geringem Gewicht. 

Gehen wir non von der Ansicht aus, dass das Pilzjahr mit der 
Sonnenwendzeit beginnt, so werden mehrere biologische Verhältnisse 
der Pilse klar. Wir finden dann den ersten Grund zu ihrer Ver
schiedenheit in der geographischen Verbreitung darin liegen, dass 
es nicht, wie bei den g r ü n e n d e n Pflanzen, die Wärme ist, welche 
ihre wesentlichen Verschiedenheiten bestimmt, sondern die Feuchtig
keit und die Niederschläge. Weiter sehen w i r , dass die Pilze im 
Allgemeinen in dem Verhältnis» zeitig ausgebildet werden, als ihr 
Bau locker ist; so dass das Maximum für die ursprünglich mucila-
ginösen Gasteromyceten zuerst (im Sommer) eintritt, darauf folgen die 
fleischigen Gattungen (Anfangs Herbst); später die zäben, lederarti
gen (im Spätherbst und Winter); die horn- und koblenartigen erlan
gen dagegen erst im Früblinge ihre Ausbildung, wie Pyrenomycetes, 
Dematiacei. Diesen schliessen sich auch die ausgezeichneten 
wachsartigen Discomycetes an, aus einem andern Grund, der so
gleich weiter unten ausgeführt werden soll. Gegen die Sommer-
Sonnenwende ist die Pilzvegetation des Jahres abgeschlossen. Die 
grosse Klasse der Pilze kann mit vollem Rechte in drei getheilt 
werden. 1. Die niedern Elementar-Pilze, ohne geschiedene Frucht
lager (Mucedines), 2. die eigentlichen Pilze (Fungi) mit exosporischen 
Sporenträgern und 3. Halbpilse (Mycetes oder Aseomycetes) mit en-
do8porischen Sporenträgern oder Asci. Von diesen bilden die erst
genannten Uebergänge su den Phyceen, die letztgenannten zu den 
Flechten. Die eigentlichen Pilze, welche das Centrum bilden, bre
chen geradezu mit der übrigen Natur ab und haben keine Ver
wandtschaft mit irgend einer andern Familie ausser der Klasse der 
Pilse. Die am meisten von allen andern abweichenden sind unläug-
bar die Myxogastres. Betrachten wir nun jede von diesen Unter
klassen besonders, so finden wi r , dass die eigentlichen Pilze zuerst 
nach der Sommer-Sonnenwende auftreten (bisweilen ihnen voran die 
meist abweichenden Myxogastres)} im Späthherbste und Früblinge 
die Mucedines \ die Ascomycetes aber, welche nacb ihrer Verwandt
schaft mit den Flechten die längste Zeit zu ihrer Ausbildung er
fordern, haben deutlich ihr Maximum im Frühling. In dem Grade als 
die biologischen Verhältnisse sich einander nähern, verschwinden alle 
Grenzen swischen den verschiedenen Klassen der Homonemeae, wie 
Hr. Dr. N y l a n d e r in einem Aufsätze in den Verhandlungen der k. 
Akademie der Wissenschaften zeigte, und woran gewiss in den letz
ten 50 Jahren kein einziger, der sich einigermassen mit dem Stu
dium dieser Gewächse beschäftigte, gezweifelt hat. 

RsdacteQr und Verleger: Dr . F ü r n r o b r . Druck der £. N e üb ade r'sehen 
BuChdiuckorei (Cbr. Ktug't Witt**) in JUfcensborg. 
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